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Bremer Symposion 2013 
Am 1. und 2. März fand das vierte Bremer Symposion am 
Fremdsprachenzentrum der Hochschulen im Land Bremen 
(FZHB) statt, welches in Kooperation mit dem AKS alle 2 
Jahre an der Universität Bremen ausgerichtet wird und 
mittlerweile zu einer festen Institution geworden ist. 
Das Thema Fremdsprachliche Lernprozesse – Beobachten 
– Initiieren – Steuern – Begleiten 
lockte wieder viele nach Bremen, 
mit knapp 300 Anmeldungen aus 
der Bundesrepublik und 23 weiteren 
Ländern – darunter Gäste aus 
Kamerun, Finnland, Tunesien, Japan, 
Irak, USA und Libyen – wurden alle 
bisherigen Rekorde gebrochen.  

In sechs Arbeitsgruppen mit unterschiedlichen Themen-
schwerpunkten wurden eigene Projekte präsentiert, 
Forschungsergebnisse vorgestellt und interessante 

Fragestellungen gemeinsam diskutiert. Aufgrund 
des vielfältigen Angebots und der Möglichkeit des 
Wechsels in eine andere Arbeitsgruppe konnte das 
Thema der Tagung aus verschiedenen Blickwinkeln 
betrachtet und Aspekte wie Kooperation und 

Im Rahmen des diesjährigen Bremer Symposions zum 
Fremdsprachenlernen wurde erneut der Bremer For-
schungspreis übergeben. Ziel des Preises ist die Er-
mutigung junger Wissenschaftler/innen, sich mit ihren 
Forschungsarbeiten dem Sprachenlernen und -lehren 
an Hochschulen zuzuwenden. Neben Dissertationen 
wurden auch sehr gute Master-
arbeiten eingereicht, so dass die 
Jury – Doris Gebert, Karin Klep-
pin, Hans Krings, Bärbel Kühn und 
Thomas Vogel – sich entschied, 
den ersten Preis für die beste Dis-
sertation zu vergeben sowie zwei 
zweite Preise für zwei Masterar-
beiten.

Der erste Preis (500€) ging an 
Carol J. Everhard-Theophilidou 
(Universität Thessaloniki) für De-
grees of autonomy in foreign language learning, die in 
einer Langzeitstudie (fünf Jahre) untersucht, ob und 
wie Studierende durch Selbst- und Peer-Assessement 
im Sprachlernprozess unterstützt werden können, eine 
Arbeit, die zeigt, dass und wie autonomes Sprachen-
lernen möglich ist. Die Arbeit soll in der Reihe FLF des 
AKS veröffentlicht werden.

Die beiden zweiten Preise (jeweils 250€) gehen an 
Matthew Plews (Humboldt-Universität zu Berlin) 
und Günther Depner (Universität Bochum). 

In einer empirischen Studie Lernsprachenpragmatik und 
kompetenzorientierter Fremdsprachenunterricht unter-

sucht Depner die unterschiedlichen 
sprachlichen Realisierungen von 
Aufforderungen im Englischen und 
im Deutschen und gibt Empfehlungen 
für deren Vermittlung in einem hand-
lungsorientierten Unterricht. 

In der Arbeit von Plews, Measuring the 
effectiveness of a task-based spoken 
EAP instructional sequence, geht es um 
ein Problem, das vielen von uns geläufig 
ist: Wie kann Handlungsorientierung 

am wirkungsvollsten mit Spracharbeit 
verbunden werden? Plews Studierende (Niveau B2 aufwärts) 
führen zweimal eine Debatte und er untersucht – methodisch 
durchaus auch selbstkritisch – ob und inwieweit der Input, 
den er zwischen beiden gibt, in der zweiten Debatte ange-
wandt wird. Spannend zu lesen und höchst empfehlenswert! 
Kostproben zu beiden Arbeiten finden Sie in einer der 		
nächsten Ausgaben von FuH.

Herzlichen Glückwunsch allen Preisträger/innen!

B. Kühn, Universität Bremen

Individualität in Lernprozessen, Kompetenzorientierung, 
fachliche Inhalte und neue Medien einbezogen werden. 
Daneben gab es drei Plenarvorträge von Prof. 
Manfred Pienemann (Universität Paderborn) zur 
Spracherwerbsforschung, von Prof. Viljo Kohonen 
(Universität Tampere) zu Transparency and coherence 

in the learning process und von 
Prof. Hans Krings (Universität 
Bremen) zur Frage Wie kann 
aus Sprachlernforschung 
Sprachlehrpraxis werden?  
Die Podiumsdiskussion unter 
Leitung von Prof. Karin Kleppin 
(Universität Bochum) stellte sich die 
Frage Was ist eigentlich spezifisch 

bei Sprachlernprozessen im Hochschulkontext? 
Ein gelungenes Dinner und die feierliche Verleihung 
des Bremer Forschungspreises rundeten die Konferenz 
ab. Zu Perspektiven der Tagung befragt, schlugen die 
Teilnehmer/innen über 20 mögliche Themen vor. Damit 
wäre die Zukunft des Bremer Symposions bis 2053 
gesichert!

A.  Lüdemann, Universität Bremen
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Bremer Forschungspreis des AKS zum zweiten Mal vergeben
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Fremdsprachen und Hochschule

Call for papers: 
Forschung an Sprachenzentren
Fremdsprachen und Hochschule 
(FuH, Heft 87)

Erwünscht sind Beiträge zu dem oben 
genannten Thema mit einer Länge von 
10 bis 20 Seiten. Rezensionen sollen 
nicht länger als 3 bis 6 Seiten sein.
Die eingesandten Artikel können sich mit 
verschiedenen Aspekten der Forschung 
an Sprachenzentren auseinandersetzen, 
insbesondere aber mit
• der Erstellung, Einreichung und      	
Durchführung von nationalen und 
internationalen Forschungsprojekten
• Aspekten des Managements von 
Forschungsprojekten
• Erfahrungsberichten über 
Forschungsprojekte
• Arbeiten zur Feldforschung
• der Datensammlung und -auswertung
• allgemeinen Fragen der Forschungs-  
methodik.

Die Formatvorlage für die Beiträge ist 
auf der Internetseite des AKS verfügbar.
Die Beiträge können in allen gängigen 
europäischen Sprachen abgefasst sein.

siehe: http://www.aks-web.de/
publikationen/fuh/
Einsendeschluss: 15. Mai 2013

FuH, Heft 88:
Mehrsprachigkeit oder English only
Einsendeschluss: 15. September 2013

FuH, Heft 86: 
Hier finden Sie u.a. die 
Ziele des AKS 2012-2014.

Sprachenpolitik an deutschen Hochschulen  - ein neuer Blick 
auf die Rolle der Sprachenzentren

„Sprachenvielfalt soll sowohl zum Erhalt des Deutschen als Wissen-
schaftssprache beitragen als auch den qualifizierten Erwerb und Einsatz 
anderer Sprachen unterstützen. Damit dies gelingen kann, brauchen die 
Hochschulen Personal; sie müssen Sprachenforschung und Sprachenzen-
tren betreiben.“ heißt es auf der Website der HRK unter dem Stichwort 
Sprachenpolitik ����������������������������������������������������������(vgl. http://www.hrk.de/themen/internationales/arbeitsfel-
der/sprachenpolitik/). Diese sprachenpolitische Einsicht mag uns an den 
Sprachenzentren nicht neu sein, seit noch nicht allzu langer Zeit teilen wir 
sie mit HRK und DAAD.

Aufmerksame Leser/innen des Newsletters Nr. 9 vom Juni 2012 und 
natürlich alle diejenigen, die auf der 28. Arbeitstagung des AKS in 
Mannheim waren, werden sich erinnern: Ausgehend von der Empfehlung 
der Hochschulrektorenkonferenz vom November 2011 zu Internationa-	
lisierung und Sprachenpolitik an deutschen Hochschulen diskutierten unter 
der Leitung von Thomas Vogel (AKS): Karen Lauridsen (ELC), Doris Gebert 
(AKS), Johann Fischer (damals noch CercleS-Präsident), Marijke Wahlers 
(HRK) und Roman Luckscheiter (DAAD). Von heute aus gesehen war das 
Podium der Auftakt für eine Reihe von Gesprächen zwischen AKS, HRK und 
DAAD.

Sichtbare Zwischenergebnisse: Die Teilnahme von Iris Danowski, HRK-Mit-
arbeiterin im Arbeitsbereich „Internationale Angelegenheiten“, an der AKS-
Leitertagung am 8. November 2012 in Aachen zum Thema „Institutionelle 
Sprachenpolitiken“ und die Beteiligung des AKS an der HRK-Konferenz am 
11./12. Dezember 2012: Erfolgreich internationalisieren! Internationalität 
von Hochschulen erheben, bewerten und weiter entwickeln. Konkret hieß 
das, dass zwei Vertreterinnen des AKS, Doris Gebert und Bärbel Kühn, in 
einer der sieben Arbeitsgruppen, geleitet von Iris Danowski, auf dem Po-
dium neben zwei Hochschulvertreter/innen saßen: der ehemaligen Vize-
präsidentin für internationale Beziehungen der Université de Haute-Alsace, 
Mulhouse, Karin Dietrich-Chénel, und dem Vizepräsidenten der Universi-
tät Göttingen, Wolfgang Lücke. Ihr Thema: Sprachenpolitik an deutschen 
Hochschulen. 

Einer der Ausgangspunkte für die Diskussion war das Audit der HRK zum 
Thema Internationalisierung der Hochschulen. Sowohl die Universität Bre-
men (Bärbel Kühn) als auch die Universität Potsdam (Doris Gebert) hatten 
teilgenommen – jedoch nur ein Teil der im Publikum anwesenden Hoch-
schulvertreter/innen. So ging es vor allem darum, darüber zu informieren, 
WIE Sprachenzentren ihre Aufgabe sehen und wie sie von ihren Hochschu-
len wahrgenommen werden: nicht nur im Land Bremen wird die Arbeit der 
Sprachenzentren, wenn sie überhaupt wahrgenommen wird, vor allem mit 
einer Sprache verbunden, mit Englisch – und höchstens noch mit Deutsch 
als Fremdsprache. Meist wird an Personal gespart und der Blick, sowohl der 
Sprachenforschung in den Fakultäten als auch der für Internationalisierung 
zuständigen Einrichtungen der Verwaltungen, geht häufig haarscharf an 
den Sprachenzentren vorbei. Auch herrscht Unsicherheit darüber, wohin 
Sprachenzentren organisatorisch gehören: (als Anhängsel/Institute) in die 
Fachbereiche? (Als Teil der Verwaltung) in die Zentralverwaltungen? (Als 
Vermittler von Schlüsselkompetenzen) in die neu entstehenden Zentren für 
diese? In diesem Zusammenhang spielt auch die Frage eine Rolle, wohin 
eigentlich eine für unsere Belange relevante Sprachenforschung gehört. Bis 
jetzt jedenfalls gibt es sie, wie wir wissen, an deutschen Hochschulen kaum 
– daher ja der Bremer Forschungspreis des AKS. Es bleibt noch viel zu tun! 

Immerhin: die HRK-Initiative hat etwas angestoßen, das sich so leicht nicht 
mehr aufhalten lässt. Es gibt keine Internationalisierung der Hochschulen 
ohne Sprachenpolitik und es gibt keine Sprachenpolitik ohne gut ausge-
stattete Sprachenzentren – diese Botschaft ist bei der HRK angekommen. 
Ob sie reicht, um den Hochschulen auch die dazu notwendigen Finanzmittel 
zukommen zu lassen, ist eine andere Frage. 

Sprachenpolitik
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Mehrsprachigkeit – ja, aber wie? 

Jedes Jahr lädt der DAAD die Leiter/innen Akademischer Auslandsämter 
zu einer Leitertagung nach Bonn. Im November 2012 stand die 
Veranstaltung unter dem Titel „Internationalisierung der deutschen 
Hochschulen: Austausch zu Strategien, Programmangeboten sowie 
strukturellen und allgemeinen Rahmenbedingungen“. Der AKS wurde 
gebeten, eine eigene AG zum Thema „Mehrsprachigkeit – ja, aber wie?“ 
anzubieten. Damit setzte der AKS den aktiven Dialog mit dem DAAD 
nach der AKS-Tagung in Mannheim im März des gleichen Jahres fort.

Doris Gebert und Andreas Hettiger stellten in zwei Impulsreferaten 
die Arbeit des AKS und des Zertifikats- und Akkreditierungssystems 
UNIcert® vor. Danach wurden zwei Themenblöcke gemeinsam 
diskutiert: 1) Existenz und Beschaffenheit von Sprachenpolitiken 
an den Hochschulen und 2) Die Umsetzung einer gemeinsamen 
Sprachenpolitik im Hochschulalltag. 

Die Sprachenzentren wurden übereinstimmend als die natürlichen 
Verbündeten der AAA bezeichnet, weshalb wichtige strategische 
Diskussionen zusammen angestoßen werden sollten. 
In diesem Zusammenhang mahnten die AAA-Lei-            
ter/innen ein aktives Sicheinbringen der Sprachenzentren 
in die Arbeitsgruppen (Gremien, Kommissionen) der 
Hochschulen an, da Sprachenzentren vielerorts nur auf 
der Ebene der Studierenden wahrgenommen würden. An 
den AKS wurde die Frage gerichtet, wie das momentane 
System der Sprachenzentren, das den größten Teil der 
Lehre mit Honorarkräften leistet, aufgebrochen werden 
könne. Angesprochen wurde in diesem Kontext auch 
die Schwierigkeit, Lehrbeauftragte für fachorientierte 
Sprachkurse zu finden, da es für diese keine aktuellen 
Lehrmaterialien gebe und folglich die Bereitschaft der 
Honorarkräfte fehle, diese zu unterrichten. 
Von AAA-Seite wurde für eine Positionierung der 
Sprachenzentren im europäischen Kontext plädiert, 
wo die Mehrsprachigkeitsperspektive formuliert und 
dann auch wieder in die nationalen Verbände (DAAD) 
hineingetragen werde. 

Abschließend wurden Wünsche an den DAAD formuliert: 

Call for Papers: Language 
Learning in Higher Education
Journal of CercleS (European 
Confederation of Language 
Centres in Higher Education)
Special issue on language 
testing and assessment in higher 
education
______________________________

Submissions are invited for a special 
issue of the journal focusing on 
language testing and
assessment in higher education. 
The aim is to cover a wide range of 
interrelated themes, in
theory and practice, such as 
assessment and self-assessment, 
formative and summative
assessment, performance standards 
and standard setting, use and impact 
of tests, tailoring and
developing tests for special purposes, 
backwash effects (desirable/
undesirable), quality issues
and ethical concerns. Also considered 
would be contributions dealing with 
programme
assessment and evaluation. In each 
case, we would be interested in 
current research projects
and results, examples of good 
practice, surveys of current problems 
and future needs, etc., in
the context of higher education.
Articles should be written in one 
of the three working languages of 
CercleS (English, French
and German).
Deadline for submissions: 
September 30, 2013.
For further information: 
bernd.voss@mailbox.tu-dresden.de

Zunächst muss sie aber überhaupt an den Hochschulen selbst ankommen. 
Eine Umfrage von Doris Gebert zum Audit hatte gezeigt, dass nur 7 von über 
20 auditierten Einrichtungen mit einem Sprachenzentrum hierbei ihr Sprachen-
zentrum einbezogen haben. Im Workshop-Beitrag von Doris Gebert ging es 
deshalb auch nicht nur um die Rolle der Sprachenzentren im Prozess der In-
ternationalisierung der Hochschulen aus der Sicht des AKS, sondern auch um 
Empfehlungen zu einer größeren Beteiligung der Sprachenzentren bei den 
HRK-Re-Audits und gezielter institutioneller Sprachenpolitik (siehe http://www.
hrk.de/?id=1214). Sprachenzentren sollten sich ihrerseits über den laufenden 
Internationalisierungsprozess an ihren Hochschulen informieren und aktiv ein-
bringen.  

Der in Bonn begonnene Dialog wird fortgesetzt: auch an der Universität Göt-
tingen ist man „auf dem Weg zu einer gemeinsamen Plattform zur Sprachen-
politik“, so Johann Fischer.

B. Kühn, Universität Bremen/ D. Gebert, Universität Potsdam

Die Unterstützung bei der Anerkennung von UNIcert®-Abschlüssen in anderen Ländern; eine größere Homogenisierung 
des DAAD-Sprachtests; ein weiterer Einbezug der Sprachenzentren in die Internationalisierungsbemühungen des 
DAAD, insbesondere durch Abfrage von Expertise, Expert/innenaustausch und Einbezug in DAAD-Programme; 
Erweiterung des Arbeitsbereichs beim DAAD um das Thema Mehrsprachigkeit und Sprachförderung als Qualifizierung 
für den akademischen Arbeitsmarkt. Der Dialog und die Zusammenarbeit werden fortgesetzt. 

A. Hettiger, TU Braunschweig

Foto: © DAAD/ Ausserhofer



4Wulkow V: Da, wo die Wölfe tanzen

Vom 24. - 27.01.2013 hat das fünfte Meeting of Direc-
tors of Language Centres in Higher Education stattge-
funden. Schwerpunkte des Treffens waren u. a. die 
Fortsetzung der in den vergangenen Jahren in 
die Wege geleiteten Projekte, die Reflexion 
über unsere Rolle(n) als Leiter/innen von 
Sprachenzentren sowie die „Behandlung“ 
von besonderen Fällen im Rahmen eines 
Peer-Coachings. Die Grundlagen der 
Peer-Coaching-Konstellation wurden in 
einem sehr effektiven und ausführlichen 
Vortrag von Sabina Schaffner (Zürich) 
vermittelt. Nach diesem Vortrag haben 
sich Gruppen konstituiert, die nach den 
Vorgaben der Peer-Coaching-Methode an 
Fällen gearbeitet haben, die in den jeweili-
gen Gruppen vorgetragen wurden. Die Rück-
meldungen der Teilnehmer/innen waren sehr 
positiv. Die Methode hat sich bewährt und als sehr 
effektiv erwiesen. 

Im weiteren Verlauf der Tagung wurden Projekte oder Ist-
Zustände an verschiedenen Sprachenzentren vorgestellt. 

Wulkow als Laboratorium: dieser Begriff hat sich 
im Laufe der Arbeit immer mehr durchgesetzt. 
Ein klares Zeichen dafür, dass sich der Mainstream für 
eine praxisorientierte Fortsetzung der Arbeit in Wulkow 

ausspricht. 

Ein interessantes Ergebnis einer kleinen 
Umfrage innerhalb der Gruppe der ca. 
35 Teilnehmer/innen: insgesamt 26 
Sprachen waren vertreten, jede/r Teil-
nehmer/in verfügte über Kenntnisse in 
drei bis neun Sprachen, die meisten 
beherrschten zwischen vier und sechs.

Der Wolf als Wahrzeichen und Mas-
kottchen der Gruppe und der Veran-

staltung war immer dabei. Die neu dazu 
gekommenen „Wölfe“ haben nicht lange 

gebraucht, um vom  Wulkow-Fieber angesteckt 
zu werden. Es ist einerseits die Lust, ja fast der 

Drang, gemeinsam Ziele zu erreichen und das Wulkow-
Projekt weiter zu führen und andererseits gleichzeitig 
Spaß zu haben. Und das nicht nur bei den ersehnten 
langen Abenden, an denen gemeinsam musiziert, ge-
sungen und getanzt wurde, sondern auch tagsüber 

„bei der Arbeit“, wo es aber auch 
immer wieder Platz für einen 
Witz gab. 

Ein großes Dankeschön an 
Thomas Vogel und David Fur-
manek, die es verstanden, per-
fekte Bedingungen zu schaffen, 
damit die parallel laufenden 
Linien, die sich in der Natur nie-
mals treffen, in Wulkow doch den 
Weg zueinander finden konnten.

M. Cr. Fronterotta, HWAK Hildesheim

LAG BB 2013

Am 18. Januar fanden in den Räumen 
des Sprachenzentrums der HU Berlin 
ein Workshop und die Vollversammlung 
2013 der LAG BB statt. Nach Anmeldung, 
Begrüßung und Einteilung der Gruppen 
begann der Workshop, der in Form 
eines World-Cafés organisiert war: 
in jeweils ca. 20 Minuten dauernden 
Diskussionsrunden befassten sich die in 
drei Gruppen aufgeteilten Teilnehmer/
innen mit den Themen: Workshops und 
Veranstaltungen bis zur Jubiläumsfeier 
(20 Jahre LAG BB) im WS 2014/15, 
Kommunikation und Werbung sowie 
Zusammenarbeit mit anderen Gruppen 
und Verbänden. Auf Pinnwänden wurden 
die Vorschläge festgehalten und im 
Anschluss im Plenum vorgestellt und 
diskutiert. 
So wurde z.B. für die Jubiläumsfeier 
die Erarbeitung einer Festschrift 
vorgeschlagen, die Auslobung eines 

Fotos: © Th. Vogel/ T. Grainger

Preises und die Durchführung eines 
Schreibwettbewerbes sowie die 
Durchführung der Jubiläumsfeier 
in Verbindung von Workshop 

und Kulturprogramm. Unter den 
Vorschlägen für die nächsten 
Workshops fand u.a. der didaktische 
Einsatz neuer Medien (z.B. Smart 

Board) besonderes Interesse. Beim Thema 
Kommunikation und Werbung stieß die 
Nutzung von Podcasts auf Interesse, auch 
der Vorschlag, Sprachlehrkräfte anderer 
Bundesländer bei der Gründung von LAG’s 
zu unterstützen, fand breite Zustimmung. 
In der Vollversammlung wurde 
anschließend der Rechenschaftsbericht 
2012 präsentiert, wobei für mich die 
von der LAG BB organisierte 23. BUTA in 
Bad Saarow von besonderem Interesse 
war. Mit der Wahl des neuen Vorstandes 
und der Annahme des Arbeitsplanes 
für 2013 endete die Veranstaltung, die 
dank der guten Organisation durch die 
Vorstandsmitglieder der LAG und die 
engagierte Mitarbeit der Workshop-
Teilnehmer/innen in entspannter 
Atmosphäre eine erkenntnis- und 
gewinngebende Veranstaltung war.

E. Fichtelmann, HU Berlin

Foto: © T. Lischitzki
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Zunehmende Zahlen an nicht-
deutschsprachigen Mitarbeiter/in-
nen und Studierenden, internatio-
nale Gäste und Delegationen – an 
den meisten Hochschulen ist das 
politische Desiderat der Interna-
tionalisierung inzwischen im Alltag 
angekommen. Dies stellt Verwal-
tungs- und Serviceeinrichtungen 
durchaus vor ganz neue Heraus-
forderungen, wenn es darum geht, 
auch Nicht-Muttersprachler/innen 
von Anfang an ein adäquates 	
Arbeits- und Studienumfeld zu    
bieten. Benötigt wird professionelle 
mehrsprachige Kommunikation ‘auf 
allen Kanälen’, von der Homepage 
bis zu Informationsbroschüren, 
Rundschreiben und Verwal-
tungsformularen. 

Es ist ja unumstritten, dass 
den Sprachenzentren eine 
herausragende Rolle bei der 
Internationalisierung des 
Lehrbetriebs zukommt – ja 
zukommen muss, wenn sie 
funktionieren soll. Wenn es 
um Verwaltungs- und Mar-
keting-Kommunikation geht, 
erklären sich üblicherweise 
eher die International Offices 
für zuständig. Dennoch geht 
es hierbei natürlich auch und 
gerade um Fremdsprachen, 
und wo sollten die denn 
kompetenter angesiedelt 
sein als am Sprachenzentrum? 
Schließlich werden Sprachenzen-
tren landauf, landab ohnehin schon 
immer wieder informell um Hilfe 
bei Übersetzungen und der Re-
digierung fremdsprachiger Texte 
gebeten. Mit zunehmendem Um-
fang derartiger Anfragen und dem 
steigenden Bedarf an verlässlichen 
(englischsprachigen) Übersetzun-
gen wird jedoch schnell klar, dass 
dies keineswegs ad hoc und ‘ne-
benher’ zu leisten ist, sondern 
dass dafür professionelle Struk-
turen geschaffen und personelle 
Kapazitäten zur Verfügung gestellt 
werden müssen.

An der FAU ist die Zuständigkeit 
glücklicherweise kein Problem: 
Als das Sprachenzentrum sich – 
gemäß des Leitspruchs im Titel – 
um die Einrichtung eines Sprachen-
dienstes bemühte, geschah dies 
mit der ausdrücklichen Unter-
stützung des Referates für Interna-

tionale Angelegenheiten, mit dem 
es auf mehreren Ebenen exzel-
lent zusammenarbeitet. Nachdem 
dann auch die Universitätsleitung 
von Sinn und Notwendigkeit einer 
professionellen Sprachinstanz für 
die internationale Kommunikation 
überzeugt werden konnte, stand 
der neuen Einrichtung nichts mehr 
im Weg: 

Das Team um die Projektleiterin 
Dr. Sabine Nunius, bestehend 
aus zwei qualifizierten mutter-
sprachlichen Übersetzer/innen und 
einer Sachbearbeiterin, startete 
im April 2012 in die erste Pro-
jektphase. Wir sind stolz darauf, 

damit den wohl ersten professio-
nellen Sprachendienst an einem 
deutschen Sprachenzentrum ein-
gerichtet zu haben.

Im Zentrum dessen Arbeit stand 
zunächst der Aufbau einer ad-
äquaten IT-Infrastruktur inkl. 
der Software zur Erstellung und 
Pflege eines Translation Memory 
und eines Glossars. Gleichzeitig 
wurden bereits die ersten Über-
setzungsdienstleistungen erbracht 
und beispielsweise englische Ver-
sionen zahlreicher Einstellungs- 
und Verwaltungsdokumente sowie 
Informationsbroschüren erstellt. 
Ein weiterer Fokus lag sehr rasch 
auf der internen wie externen 
Kommunikation: Neben Schreiben 
an Studierende und (künftige) Mit-
arbeiter/innen werden nun auch 
einschlägige Pressemeldungen und 
Veranstaltungsinformationen auf 

Englisch zur Verfügung gestellt. Für 
die Zukunft ist geplant, dieses Ser-
viceangebot auszubauen und neben 
den derzeit vorrangigen Übersetzun-
gen für die Zentrale Universitätsver-
waltung verstärkt auch Unterstützung 
für die Fakultäten zu bieten oder 
Angebote in weiteren Fremdsprachen 
zur Verfügung zu stellen.

Knapp ein Jahr nach Aufnahme des 
operativen Betriebs des Sprachen-
dienstes konnte das SZ der FAU nun 
auch überregional einen Erfolg auf 
diesem Feld erzielen: Es ist gelungen, 
eine vom Bayerischen Staatsminis-
terium für Wissenschaft, Forschung 
und Kunst ausgeschriebene ‘Dienst-

leistungsstelle für englisch-
sprachige Verwaltungsdo-
kumente’ nach Erlangen 
zu holen. Das Sprachen-
zentrum setzte sich mit 
seiner Bewerbung gegen 
Mitbewerber/innen anderer 
bayerischer Hochschulen 
durch und punktete dabei 
vor allem durch die bereits 
vorhandene Expertise und 
Infrastruktur im Bereich 
Übersetzung und Terminolo-
gie-Management.

Aufgabe der neuen Dienst-
leistungsstelle wird es sein, 
englischsprachige Vorlagen 
für Verwaltungsdokumente 

zu erstellen, die dann allen bayeri-
schen Hochschulen zur Verfügung 
stehen sollen. Für die Einrichtung 
und ihren operativen Betrieb werden, 
zunächst befristet auf zwei Jahre, 
eine qualifizierte Übersetzer- sowie 
eine halbe Sachbearbeiterstelle und 
entsprechende Sachmittel zur Verfü-
gung gestellt.

Das Sprachenzentrum freut sich über 
das politische Vertrauen – und sein 
Sprachendienst auf eine enge und 
gute Zusammenarbeit mit der ‘pan-
bayerischen’ Servicestelle. Languages 
‘R’ Us – ein bisschen jetzt auch    
bayernweit.

http://blogs.fau.de/
news/2013/04/18/professionelle-
internationalisierung-bayerische-
hochschulen-lassen-in-erlangen-
ubersetzen/

G. Lorenz/ S. Nunius,                         
Universität Erlangen-Nürnberg

Foto: © Pressestelle Universität Erlangen

Languages ‚R‘ Us: 

Das erste Jahr des Sprachendienstes am SZ der FAU Erlangen-Nürnberg



CercleS … CercleS … CercleS 

Wie uns CercleS-Präsidentin Gillian Mansfield 
berichtete, galt das Hauptaugenmerk der Arbeit in 
den letzten Monaten der Fertigstellung des zweiten 
Thematischen Sammelbandes des Journal of the 
European Confederation of Language Centres in 
Higher Education (CERCLES). 
Das Ergebnis, das online und in Papierform 
vorliegt, kann sich sehen lassen. Alle CercleS-
Mitgliedsinstitutionen werden in den letzten Tagen 
die Papierausgabe des Bandes erhalten haben, der 
unter dem Titel 

Beiträge von Autor/innen verschiedener Länder 
enthält, darunter aus Deutschland von Maike 
Engelhardt und Joanna Pfingsthorn zum Thema 
„Self-assessment and placement tests – a 
worthwhile combination?“ Das Thema Testen 
i.w.S. ist nach wie vor von so zentraler Bedeutung, 
dass ihm der nächste Sammelband ausschließlich 
gewidmet sein wird.  

6
Der Call for Papers für diesen Band läuft bereits. 
Vielleicht inspiriert er ja wieder Kolleg/innen des AKS 
zur Beteiligung. 
Aber auch die in der vorigen Wahlperiode mit viel Elan 
begonnene Arbeit der Focusgroups soll unbedingt 
weiter fortgesetzt werden. Dies geschieht inzwischen 
teilweise autonom in einigen Gruppen. So wird sich die 
Focousgroup „Language Policy“ (das 2011 entstandene 
„Position Statement on Language Policy in Higher 
Education in Europe“ wurde im CercleS-Bulletin und 
auf der AKS-Homepage veröffentlicht) in diesem Juni 

erneut in Marseille treffen, um die begonnene 
Arbeit fortzuführen und um zu weiteren 
konkreten Ergebnissen zur Umsetzung in den 

europäischen Hochschulen zu gelangen. 
Für Anfang Oktober ist ein erneutes übergreifendes  
Treffen besonders für diejenigen Focusgroups geplant, 
für deren Arbeit ein Erfahrungsaustausch – auch 
anhand der aus der Focusgroup zur Language Policy 
hervorgegangenen Guidelines – neue Impulse bringen 
soll.

R. Mügge, Universität Halle  

Auftakt-Treffen zum EPOS-Verbund 

Im Januar 2013 lud Bärbel Kühn vom 
Fremdsprachenzentrum der Hochschulen im Land 
Bremen zu einem eintägigen Workshop mit dem 
Thema „Das e-Portfolio EPOS“ nach Bremen ein. 
EPOS ist eine in Bremen entwickelte elektronische 
Version des Europäischen Sprachenportfolios (ESP). 
Das ESP entstand auf Initiative des Europarats 1991, 
gleichzeitig mit dem Gemeinsamen Europäischen 
Referenzrahmen (GER), zur Förderung der 
Mehrsprachigkeit, des lebenslangen Sprachenlernens 
und der kulturellen Vielfalt. Ein weiteres wichtiges Ziel, 
für das v.a. die elektronische Umsetzung ein Vorteil 
ist: Das ESP - und EPOS - 
fördern sowohl pädagogische 
Lernbegleitung wie (Selbst-) 
Einschätzung und Bewertung. 
Am bekanntesten ist daher 
wohl die Selbsteinschätzung. 
Aber gerade die e-Version 
EPOS unterstützt eine 
Vielzahl von Möglichkeiten 
zum individuellen und 
kooperativen Lernen.
EPOS basiert auf dem 
Open-Source-e-Portfolio-
System Mahara und 
unterstützt kompetenzorientiertes Lernen; es wurde 
in erster Linie für Sprachlerner/innen entwickelt, 
kann jedoch inzwischen ebenso in anderen Bereichen 
eingesetzt werden. So sind zum Beispiel an der 
Universität Bremen die Biologen daran interessiert, 
dass Studierende ihre Kompetenzen in der 
Studieneingangsphase erfassen und reflektieren; 
auch in Lehramtsstudiengängen ist Portfolioarbeit 
seit langem selbstverständliches Werkzeug in der 
Ausbildung.
Ziel des Workshops war es, die Möglichkeiten 
eines EPOS-Verbundes vor dem Hintergrund 
der gemeinsamen Nutzung, Weiterentwicklung, 
wissenschaftlichen Evaluierung und Finanzierung 

auszuloten. Der Verbund soll ermöglichen, die 
Portfolioarbeit und ihre technischen Anforderungen auf 
eine solide Basis zu stellen und damit ihre Nachhaltigkeit 
zu sichern. Angestrebt wird auf jeden Fall die 
Zusammenarbeit mit dem AKS und mit CercleS. Schon 
jetzt gibt es eine Zusammenarbeit mit dem ECML, dem 
Europäischen Sprachenzentrum des Europarates in Graz 
(vgl.: http://www.ecml.at/ELP/tabid/1063/language/en-
GB/Default.aspx).
Die teilnehmenden Vertreter/innen der Sprachenzentren 
aus Bochum, Bremen, Leipzig, Paderborn und 
Saarbrücken verständigten sich über den Stand 

der Entwicklung und 
Anwendung des Portfolios; 
unterschiedliche Szenarien 
wurden vorgestellt und aus 
didaktischer Perspektive lebhaft 
diskutiert. Weiterhin bestand 
die Gelegenheit, an einem 
EPOS-Training für Lehrende 
teilzunehmen.

Als nächster Schritt soll die 
Gründung des EPOS-Verbundes 
im laufenden Jahr folgen. 

Für Interessent/innen stehen folgende Ressourcen zur 
Verfügung:

EPOS: http://epos-demo.informatik.uni-bremen.de 
Zugang über epos-demo@tzi.de

Vortrag von J. Friedrich auf der MoodleMoot in München 
2013: http://moodlemoot.moodle.de/pluginfile.php/7107/
mod_data/content/18165/EPOS.pdf 

Kontakt: 
Dr. B. Kühn: bkuehn@uni-bremen.de
Prof. J. Friedrich: friedrich@uni-bremen.de

I. Wanner, Universität Leipzig

Foto: © J. Friedrich

Language Learning in Higher Education
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Zahlreiche Hochschulsprachenzentren 
bieten mittlerweile Fortbildungen an. Dies 
erklärt sich zum einen aus der sich weiter 
entwickelnden Fremdsprachendidaktik, 
zum anderen aber auch aus der einfachen 
Tatsache, dass kein eigener Studiengang 
existiert, der Lehrende auf die spezifi-
schen Anforderungen des Sprachunter-
richts an Hochschulen vorbereitet.

Um die Fort- und Weiterbildung von 
Sprachlehrkräften im AKS-Gebiet trans-
parenter zu machen, die Vergleichbarkeit 
zu erhöhen und regionale Kooperationen 
zu stimulieren, wird an den Sprachenzen-
tren der Universitäten Erlangen-Nürnberg 
und Paderborn derzeit im Rahmen eines 
vom BMBF (und dem AKS) geförderten 
Projektes an einem Zertifikat gearbeitet, 
das die Teilnahme an relevanten Fortbil-
dungen dokumentiert.

„Making Frameworks Useful“ 

Unter diesem Motto stand die gemeinsame Tagung des 
European Centre for Modern Languages und des American 
Council on the Teaching of Modern Languages (ACTFL), 
die vom 21.-23. Juni 2012 in Graz stattfand. Zwei Vorgän-
gerkonferenzen in Leipzig und Provo (Utah) waren bereits 
der Frage nachgegangen, inwieweit sich der Gemeinsame 
Europäische Referenzrahmen für Sprachen und die in den 
USA und Asien weit verbreiteten ACTFL Proficiency Guide-
lines theoretisch und empirisch miteinander in Beziehung 
setzen lassen. 

Aufbauend auf den Ergebnissen dieser beiden Tagun-
gen bestand das Ziel der Grazer Konferenz darin, den 
konkreten Nutzen eines solchen Crosswalks zwischen                            
Referenzsystemen für 
Lernende, Lehrende, 
Lehrwerkautor/innen, 
Schulen und Universitäten, 
Arbeitgeber/innen und 
Regierungsorganisa-
tionen herauszuarbeiten.            
Etwa 50 internationale Ex-
pert/innen diskutierten in 
Arbeitsgruppen daher ins-
besondere Fragen wie: 

Inwieweit helfen Referenz-
systeme Lernenden dabei, 
ihren Lernfortschritt einzu-
schätzen? Wie gut sind die Referenzsysteme geeignet, 
Lehrenden Feedback über ihren Unterricht zu geben? 
Helfen die Referenzsysteme Arbeitssuchenden dabei, ihre 
Berufsaussichten realistisch einzuschätzen? Erhalten Ar-
beitgeber/innen hilfreiche Informationen? Inwieweit tra-
gen Referenzsysteme zu positiven Veränderungen im Be-
reich des Lehrens und Lernens von Fremdsprachen bei? In 
welchen Hinsichten müssten sie weiterentwickelt werden? 
Wie lassen sich die komplexen Inhalte der Referenzsys-
teme so kommunizieren, dass auch Laien sie verstehen 
und sinnvollen Gebrauch von ihnen machen können? 
Welche Best-Practice-Beispiele gibt es für eine gelungene 
Verwendung der Referenzsysteme? Welche Forschungs-
anstrengungen sind noch notwendig, um die Referenzsys-
teme noch besser nutzen zu können? Und welche/r der 
Konferenzteilnehmer/innen erklärt sich zur Mitarbeit an 
entsprechenden Forschungsprojekten bereit?

Ein wichtiges Ergebnis der Grazer Konferenz ist die 
Erkenntnis, dass auf beiden Seiten des Atlantiks 
bereits Initiativen zu einer Weiterentwicklung der Refe-
renzsysteme bestehen. Wichtiger aber noch erscheint 
der Wille vieler Teilnehmer/innen, gemeinsame Ant-
worten auf die drängenden Fragen zu geben. Als ent-
scheidend sahen viele Expert/innen in diesem Zusam-
menhang beispielsweise die Notwendigkeit an, die 
vorherrschende Expert/innenkommunikation für die ei-
gentlichen Endnutzer/innen der Referenzsysteme deut-
lich verständlicher zu gestalten. Ein weiteres zentrales 
Ergebnis bestand darin, dass gemeinsame Forschungs- 
projekte umrissen wurden, die die Lücken im Bereich 
der Forschung möglichst rasch und effektiv schließen 
können. Glanzvoller Höhepunkt der Veranstaltung war 
zweifellos der Vortrag des jüngst verstorbenen „Vaters“ 

des Referenzrahmens, 
John Trim, mit dem Titel 
„The Common European 
Framework of Refe-
rence for Languages: 
Cultural Policy and 
Educational Influences”. 
Der große Gelehrte rief 
darin den Teilnehmer/
innen das ureigentlich 
revolutionäre Potential 
ins Gedächtnis, mit dem 
der Referenzrahmen 

verfasst wurde: nämlich die Intention, das Lehren und 
Lernen von Fremdsprachen zu demokratisieren.

Sicherlich können der Gemeinsame Europäische Refe-
renzrahmen für Sprachen und die ACTFL Proficiency 
Guidelines gleichermaßen für sich in Anspruch nehmen, 
das Lehren und Lernen von Fremdsprachen in vielen 
Ländern maßgeblich geprägt zu haben. Weil aber Refe-
renzsysteme nach einer gewissen Zeit auch revidiert 
werden müssen – die ACTFL Proficiency Guidelines wur-
den gerade erst grundlegend überarbeitet – und weil 
ebenso alle Bemühungen um eine Professionalisierung 
des Berufsfeldes und eine Verbesserung der Kommuni-
kation der Akteur/innen untereinander naturgemäß nie 
zu einem Ende kommen, ist bereits eine Folgekonferenz 
im Juni 2013 in Alexandria, Virginia, mit dem Titel „Ad-
vancing our common goals“ geplant.

O. Bärenfänger, Universität Leipzig

Sobald die Vorarbeiten abgeschlos-
sen sind, können sich interessierte 
Sprachenzentren für das dreistufige 
Zertifikat akkreditieren lassen. Sie kön-
nen ihre Schulungsangebote dann in ein 
speziell dafür konzipiertes Fortbildungs-
portal einstellen, das den Lehrkräften 
die Suche nach Themen, Standorten 
oder auch Referent/innen ermöglicht.      
Sogar eine automatische Benachrichti-
gung bei Einstellung neuer Angebote, 
die den individuellen Interessen ent-
sprechen, ist möglich. Jede Teilnahme 
wird im Portal registriert und den Teil-
nehmer/innen in ihrem Zertifikatskonto 
gutgeschrieben. Die Fortbildungen kön-
nen bei allen akkreditierten Anbietern 
im AKS-Gebiet absolviert werden, die 
auch Gastteilnahmen akzeptieren.

Das Fortbildungszertifikat erfasst Schu-
lungen in fünf verschiedenen Themenbe-
reichen und gliedert sich in drei Stufen. 
Ein Basiszertifikat kann mit 30 Arbeits-
einheiten Schulungsteilnahme schon 
relativ schnell erreicht werden, die beiden 
weiteren Stufen sind dann etwas umfang-
reicher. Bei Erreichen der jeweiligen Stufe 
kann die Ausstellung eines AKS-Fortbil-
dungszertifikats beantragt werden.

Das Projekt trägt den Arbeitstitel Gute 
Sprachlehre an der Hochschule – ein 
kurzer, griffiger Name für das Zertifi-
kat wird noch gesucht. Über kreative 
Vorschläge freuen sich: 

S. Behrent, Universität Paderborn/            
G. Lorenz, Universität Erlangen-Nürnberg

Foto: © P. J. Slagter

Gute Sprachlehre für die Hochschule – das AKS-Fortbildungszertifkat
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DAAD-Doppeltagung zur 
Internationalisierung der Lehrerbildung am 

7. und 8. November 2013 in Berlin

•	 10. Tagung der Reihe International Dialogue 
on Education (ID-E Berlin): “Exploring Diffe- 
rence: Internationalizing Teacher Training”, Do. 
7.11.2013 in der Britischen Botschaft

•	 DAAD-Fachtagung “Internatonalisierung der Leh-
rerbildung”, Fr. 8.11.2013 in der Landesvertre-
tung Nordrhein-Westfalen

Tagungsankündigungen

03. - 04. Mai 2013 – Berlin
StudyWorld 2013: 8. Internationale Messe 
für Studium, Praktikum und akademische 
Weiterbildung
Russisches Haus der Wissenschaft und Kultur 
in Kooperation mit dem BMBF und dem 
DAAD 
www.studyworld2013.com

30. Mai - 01. Juni 2013 – Montpellier (F)
XXXV. Kongress der APLIUT: Fachsprachen 
und Professionalisierung
IUT de Montpellier 
marie-annick.mattioli@parisdescartes.fr 

30. Mai - 1. Juni 2013 – Foggia (I) 
8. AICLU-Tagung: Innovation in methodology 
and practice in language learning: 
experiences and proposals for university 
language centres
Universität Foggia
cjwilliams72@hotmail.com

05. Juni 2013 - Modena (I)
Symposium: Arguing for the validity of test 
score interpretation and use
Sprachenzentrum der Universität Modena
http://assessment.cla.unimo.it 

18. - 20. Juni 2013 – Dublin (IRL)
5. Junior Researcher Meeting in Applied 
Linguistics
Trinity College
www.tcd.ie/slscs/JRM2013 

04. - 05. Juli 2013 – Girona (E)
VIII Conference of the Association of 
Language Centres in Higher Education 
(ACLES): New challenges 
University of Girona
http://www.udg.edu/jornades/
congresACLES/Presentacio/tabid/19230/
language/en-US/Default.aspx.

07. - 09. November 2013 – Saarbrücken
2. Saarbrücker Fremdsprachentagung: 
Sprachwissen und Sprachkönnen – 
Voraussetzungen, Verhältnismäßigkeit, 
Vermittlung
fremdsprachentagung@googlemail.com

21. - 23. November 2013 - Göteborg (S) 
8. European Quality Assurance Forum
http://www.eua.be/eua-work-and-policy-
area/quality-assurance/qa-forum.aspx

The Language Centre of Humboldt University Berlin 
and the English Language Teachers’ Association 
Berlin-Brandenburg (ELTABB) are pleased to 
announce the conference: 
 
EAP Conference 2013 – The Future of EAP 
Saturday 4th May 2013  
Humboldt University Berlin 
Dorotheenstraße 24, 10117 Berlin 
9am – 5pm 
 
Throughout the day we will be discussing the 
theme of the conference in a variety of formats – 
plenary lecture, workshops, presentations and a 
panel discussion. 
 
Please see the conference website
http://eap2013.wordpress.com for further details.  

Contact: 
David Bowskill or Anne Hodgson 
david.bowskill@spz.hu-berlin.de
events@eltabb.com

The Future of EAP 
The Language Centre of 
Humboldt University Berlin and 
the English Language Teachers’ 
Association of Berlin-
Brandenburg (ELTABB) are 
pleased to announce EAP 2013 — 
The Future of EAP. The 
conference will take place on 4th 
May 2013 at the Humboldt 
University Berlin from 9am — 
5pm. Throughout the day we will 
be discussing the theme of the 
conference in a variety of formats 
— plenary lectures, workshops, 
presentations and a panel 
discussion.
We look forward to seeing you in 
Berlin on 4th May. Should you 
have any further questions, 
please contact the organizers at 
the addresses below.

David Bowskill, Cornelia Hacke 
and Anne Hodgson
David.bowskill@spz.hu-berlin.de
Cornelia.hacke@spz.hu-berlin.de
events@eltabb.com

EAP Conference 
2013

Sponsors
Cambridge University Press/Klett-
Verlag, Cambridge English 
Language Assessment, Oxford 
University Press, Cornelsen-Verlag 
— sponsors of the EULEAP NING, 
TH Wildau, ELTABB, with the 
speakers’ home institutions. 

Thank you for your support.

When:     Saturday 4th May 9am-5pm
Where:    Humboldt University Berlin 

Dorotheenstrasse 24, Berlin (behind the main 
building)

http://goo.gl/maps/iBiSx

May 4, 2013
The Future of English for Academic Purposes
EAP2013.wordpress.com

Photo: Heike Zappe | OfÞce of Press and Public Relations of the 
Humboldt University Berlin
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29. Juli - 3. August 2013 – Bozen (I)
XV. Internationale Deutschlehrertagung: 
Deutsch von innen – Deutsch von außen
www.idt-2013.it

12. - 13. September 2013 – Murcia (E)
Erste Internationale Konferenz: Sprach-, 
Literatur- und Kulturwissenschaften
Katholische Universität San Antonio
http://www.ucam.edu

13. - 16. September 2013 - Bonn
24. Bundesklausurtagung für 
Fremdsprachenlehrkräfte an 
deutschsprachigen Hochschulen (BUTA): 
Testen 
Tagungsstätte Königswinter 
http://www.azk-csp.de

27. - 28. September 2013 - Hannover
IATEFL Konferenz: Learner autonomy in 
second language pedagogy and research 
- challenges and issues Leibniz Universität 
Hannover
http://www.lasig2013.uni-hannover.de
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Moskau im März 2013

Seit nunmehr fast 20 Jahren 
bietet das Sprachenzentrum 
der Humboldt-Universität 
zu Berlin 4-wöchige Inten-
sivkurse am Puschkin-Institut 
Moskau an. In diesem Jahr 
erwartete uns die Stadt mit 
eisigen Temperaturen, aber 
besonders 
herzlich. 

Das Interesse am Sprachkurs war wie 
immer groß und so machten wir uns 
mit einer Gruppe von 49 Studierenden 
am 1. März auf die Reise.

Während die einen sich unverzüglich 
zum Roten Platz begaben, ihre erste 
Fahrt mit der berühmten Moskauer 
Metro erlebten, organisierten sich 
andere die so wichtigen Handy–SIM-
Karten und Internetverbindungen, um 
immer einen guten Draht nach Hause 
zu haben.

Für alle jedoch war der erste Einkauf 
Pflicht, denn im Wohnheim gilt mor-
gens und abends Selbstverpflegung. Beeindruckt von 
der Fülle der angebotenen Lebensmittel – allein 25 
verschiedene Sorten Pelmeni (russische gefüllte Teig-
taschen) – war der Besuch im Supermarkt gleichzeitig 
eine erste Vokabelkontrolle. 

Doch schon nahte die   
nächste Herausforderung: 
der Einstufungstest, nach 
dem 5 Unterrichtsgruppen            
mit unterschiedlichen 
Niveaustufen gebildet                  
wurden. 

Und bald begann der Stu- 
dienalltag: früh aufstehen, 
um zum Klingelzeichen (!) 
pünktlich im Unterrichtsraum 
zu sein, dort (russisch) spre-
chen, lesen, hören, schreiben. Täglich aufs Neue war 
das Schlange stehen in der Mensa auch deshalb ein 
Erlebnis, weil das Studium der Speisekarte nicht nur 
sprachlich eine Herausforderung war, sondern auch den 
kulinarischen Horizont bezüglich der verschiedenen Zu-
bereitungsarten von z.B. Fisch beträchtlich erweiterte.

Trotz aller „Anstrengungen“ konnte man das im 
Unterricht Erlernte täglich in der Praxis anwen-
den und überprüfen. Langeweile kommt in die-
ser Stadt wirklich nicht auf. Den Studierenden 
gelang es, selbst uns erfahrene Moskaureisende 
mit ihrer bunten Auswahl an Freizeitaktivitäten 
in Erstaunen zu versetzen: Punkkonzertbe-
such, Schlittschuhlaufen unterm Sternenhim-

mel bei -15 Grad, 
„Anna Karenina“ 
als Tanztheater 
(?!), Straßenbahn-
fahren gegen die 
Kälte, Marktbesuch 
verbunden mit 
Klosterbesichti-
gung, aber auch 
die zum Programm 
gehörende 4-stün-
dige Stadtrundfahrt 
und das zahlreiche 
Museumsangebot 
wurden von allen 
mit Begeisterung 
aufgenommen. 

Ein besonderer Höhepunkt für alle – auch immer 
wieder für uns – war der 8. März, der internatio-
nale Frauentag, der in Russland traditionell ein 
Feiertag ist und mit zahlreichen Kulturveranstal-
tungen überall in der Stadt begangen wird.

Fast noch interessanter sind die Beobachtun-
gen im Vorfeld des Feiertages. An allen Ecken 
schießen Blumenverkaufsstände wie Pilze aus 
dem Boden, um drei Tage später wieder spurlos 
zu verschwinden. Es gibt mit Geschenktüten be-
hängte, blumengeschmückte, durch die Straßen 
eilende gestresste Männer zu bewundern, wie 
man es bei uns nur zu Weihnachten kennt.

Wir verabschieden uns aus Moskau bei strahlen-
dem Sonnenschein und schauen erwartungsvoll 
auf den Semesterstart und den Zugewinn an 
Kenntnissen, Erfahrungen und Eindrücken unse-
rer Kursteilnehmer/innen.

K. Hartmann/ Chr. Roth, HU Berlin
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bislang eine finanzielle Anpassung 
stattgefunden hätte. Um weiterhin den 
auch wachsenden Ansprüchen gerecht 
werden zu können, ist daher leider 
eine deutliche Anhebung der Gebühren 

notwendig geworden. Deren Umfang 
und Modalitäten wurden sowohl von 
der UNIcert®-Kommission als auch 
in Gesprächen mit der Ständigen 
Kommission des AKS lange und 
gewissenhaft, unter Abwägung einer 
Vielzahl von Faktoren, diskutiert und 
geprüft. Die Festlegung der nunmehr 
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Wussten Sie schon, dass...

•	 Katalanisch in vier europäischen Ländern gesprochen 
wird? In Spanien, Andorra (als einzige Amtssprache), 
Frankreich und Italien. Insgesamt zählt Katalanisch 
ca. 10 Millionen Sprecher und ist damit auf Platz 14 
der meistgesprochenen Sprachen in Europa.

•	 Katalanisch am engsten mit dem Okzitanischen ver-
wandt ist? Trotz aller Ähnlichkeiten hat das Kata-
lanische Alleinstellungsmerkmale: In der Orthographie 
z.B. gibt es den Doppelbuchstaben ŀl (ela geminada): 
zwei durch einen Mittelpunkt ge-
trennten l, die in Wörtern wie peŀlícu-
la (Film), inteŀligent (intelligent), 
siŀlaba (Silbe) vorkommen. Jedes l 
gehört zu verschiedenen Silben und 
beide zusammen werden wie ein et-
was längeres l ausgesprochen. Eine 
weitere Besonderheit ist der in vielen 
Wörtern fehlende Vokal (ausgenom-
men a) am Wortende. Dieses Phäno-
men betrifft auch einige Verben, die 
in der ersten Person auf Konsonanten 
enden (häufig auf c). Dadurch gibt es 
auf Katalanisch oft kürzere bzw. ein-
silbige Wörter: Em dic Pol Sort i tinc 
vint anys. (Auf spanisch: Me llamo 
Pol Sort y tengo veinte años. „Ich 
heiße Pol Sort und bin 20 Jahre alt“). 
oder Visc a Vic amb el meu fill. (Auf 
Spanisch: Vivo en Vic con mi hijo. 
„Ich wohne in Vic mit meinem Sohn“). 

•	 der Gebrauch einer zusammengesetz-
ten Vergangenheitsform (pretèrit per-
fet perifràstic), die mit einer beson-
deren Form des Verbs anar (gehen) 
im Präsens [vaig, vas, va, vam, vau, van] und einer 
Infinitivform gebildet wird, einzigartig ist? Es ist die 
häufigste Vergangenheitsform im Katalanischen und 
entspricht in etwa dem deutschen Präteritum.  Ahir 
vaig anar al cinema („Gestern ging ich ins Kino“). 

•	 die Uhrzeitangaben eher denen mancher 
deutschsprachigen Regionen ähneln? 		   	
							     

„10:45 Uhr“ heißt Són tres quarts d’onze („Es 
ist dreiviertel elf“). Traditionell gibt es sogar 
die Bezeichnung des halben Viertel, was etwas 
verwirrend klingen mag. „07:08 Uhr“ heißt: És mig 
quart de vuit („Es ist ein halbes Viertel acht“).  

•	 im Spanischen ca. 350 katalanische Wörter        
existieren? Z.B. clavel (von clavell; Nelke), papel 
(von paper; Papier), orgullo (von orgull; Stolz) 
oder prensa (von premsa; Presse). Im Deutschen      

existiert z.B. alioli aus der Verschmelzung 
der Wörter all i oli (Knoblauch und Öl) 
oder paella. Und wenn wir schon beim 
Kulinarischen sind: das katalanische Volk 
ist äußerst mykophil, wie es sich schon 
im Wortschatz zeigt, denn Katalanisch 
ist weltweit eine der Sprachen mit den 
meisten Bezeichnungen für Pilze. 

•	 Katalanisch nicht nur die Sprache 	
	 der Verwaltung, des Handels und 	
	 der Wirtschaft, sondern auch des 	
	 Bildungswesens ist? Insbesondere 	
	 in Katalonien werden Kinder fast 	
	 ausschließlich auf Katalanisch un-	
	 terrichtet, an den Universitäten 	
	 werden die meisten Vorlesungen 	
	 auf Katalanisch gehalten. 

Für einen längeren Aufenthalt ist es also 
ratsam, sich zuvor Grundkenntnisse an-
zueignen. Wer eine romanische Sprache 
beherrscht, dem wird dies relativ leicht 
fallen. 

Übrigens: Katalanisch hat seit 2006 die 
eigene Internet-Domain .cat für Seiten, die zur 
Förderung der katalanische Sprache und Kultur 
dienen. Bis jetzt ist es die erste und einzige Inter-
net-Domain der Welt die ausschließlich sprach- und 
kulturspezifisch ist. 

I tu, vols aprendre català?

 M. Hernández Delgado, Universität Leipzig

Foto: © J. Santacreu

UNIcert® hat sich im Laufe seiner 
20-jährigen Geschichte zu einem 
anerkannten Qualitätssiegel für das 
Lehren, Testen und Zertifizieren von 
Fremdsprachenkenntnissen entwickelt 
und wird von 55 Hochschulen der 
Bundesrepublik, Österreichs, Frankreichs 
und weiterer europäischer Einrichtungen 
als ein wesentliches Instrument der 
Qualitätssicherung in diesem Bereich 
angesehen. Säulen des Erfolgs sind u.a.: 
institutionenübergreifende Transparenz, 
Einheitlichkeit, Hochschulspezifik, 
Orientierung an den Niveaustufen des GER, 
Vergleichbarkeit der Ausbildungssysteme 
und Prüfungsleistungen, spezifische 
Fortbildungen sowie Netzwerkarbeit im 
hochschulpolitischen Qualitätsdiskurs.
Der Arbeitsaufwand, der nötig ist, um dies 
auch weiterhin leisten zu können, hat sich 
– auch aufgrund des Erfolges von UNIcert® 
und seiner immer größeren Akzeptanz – im 
Laufe der Jahre vervielfacht, ohne dass 

beschlossenen Gebührenhöhe auf 
jährlich 700€ pro Einrichtung ist den 
Mitgliedern beider Kommissionen nicht 
leicht gefallen, hat sich jedoch als 
die aktuell einzig praktikable Lösung 
herauskristallisiert. 
Alternative Finanzierungsmodelle wie 
die Staffelung der Gebühren nach der 
Größe der Hochschule oder der Größe 
von Sprachlehreinrichtungen bzw. nach 
der Anzahl ausgestellter Zertifikate 
oder der Anzahl akkreditierter 
Sprachen haben sich nach eingehender 
Prüfung als nicht geeignet erwiesen. 
Die akkreditierten Einrichtungen 
wurden schriftlich über die geplanten 
Änderungen informiert und um 
Rückmeldung gebeten. Neben 
Verständnis und Lob für den Verbund 
gab es auch Sorgen, die erhöhte 
Jahresgebühr aufgrund begrenzter 
finanzieller Mittel nicht aufbringen zu 
können. 

Qualität hat ihren Preis, auch bei UNIcert®
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Unsere Nummer  11 – möge es nicht 
die letzte Newsletter-Schnapszahl 
sein! – veranlasste mich zu einer 
kleinen Recherche zu der offenbar 
sehr deutschen Bezeichnung dieser Art 
von Zahlen, bei denen ausschließlich 
ein und dieselbe Ziffer zwei- oder 
mehrfach vorkommt. Nicht ganz klar 
ist, ob sich das Wort Schnapszahl 
dabei mehr auf die Sitte bezieht, im 
Spiel beim Auftreten solcher Zahlen 
eine Runde Schnaps auszugeben oder 
doch vor allem auf das Mehrfachsehen 
nach allzu reichlichem Alkoholgenuss. 
Wie es scheint, ist die Assoziation 
solcher Zahlen mit Alkohol aber wohl 
ein typisch deutsches Phänomen ... ?? 
Jedenfalls ist es mir nicht gelungen, 
für die uns halbwegs bekannten 

Sprachen eine mit Alkohol verknüpfte 
Zahlenbezeichnung ausfindig zu machen, 
und das, obwohl die harten Getränke 
durchaus in manchen Sprachen mit recht 
liebevollen Bezeichnungen bedacht sind 
(man denke etwa an das französische 
„Lebenswasser“ – eau de vie – oder das so 
harmlos klingende russische „Wässerchen“, 
den lieben Wodka). Gedoppelte 
Zahlen dagegen werden eher mit ganz 
nüchternen Bezeichnungen versehen, 
wie etwa das englische „repdigit“ oder 
die paraphrasierende Umschreibung der 
Ziffernwiederholung in vielen Sprachen.   
Vielleicht kann das Ergebnis dieser kleinen 
Recherche seitens unserer Leser/innen mit 
vielsprachigen Gegenbeispielen widerlegt 
werden. Wir freuen uns auf Zuschriften. 
Prosit! 	

RM

Es war ordentlich voll in der Bremer Straßenbahn               
Nr. 6 Richtung Uni am Freitag, dem 1. März 2013, wozu 
nicht zuletzt die zahlreich zum 4. Bremer Symposion 
herbeigeeilten AKS-Kolleg/innen aus ganz Deutschland 
beitrugen. Da war es gar nicht so einfach, eng umgeben 
von freundlichen Mitfahrenden, noch einen Festhaltegriff 
zu ergattern, zumal wenn man für Obergriffe eine zu 
kleine Körperhöhe aufzuweisen hat. Eine nette Dame bot 
mir angesichts meines suchenden Blickes einen Griffplatz 
an einer Rückenlehne an, neben der sie 
eingepfercht stand, als ich gerade eine der 
ebenfalls an den Rückenlehnen angebrachten 
vertikalen Stangen für mich entdeckt hatte. 
Daher sagte ich spontan: „Danke, ich bleibe 
lieber bei der Stange“. Angesichts der 
unverfänglichen und sich zufällig ergebenden 
Doppeldeutigkeit dieser Formulierung mussten 
alle Umstehenden lächeln und es entspann 
sich unversehens ein heiteres Gespräch über 
die deutsche Sprache und Sprachen überhaupt und unsere 
jeweiligen Beziehungen zu diesen. Wie sich herausstellte, 
war die besagte Dame mehr oder minder durch einen Zufall 
ihrer Karriere und aus germanistischer Perspektive an ein 
Forschungsprojekt geraten, bei dem sie plötzlich mit ganz 
viel Fremdsprache zu tun hatte: nämlich einer Untersuchung 
alter Militärtagebücher, die sich als eine wahre linguistische 
Fundgrube, gerade auch im Hinblick auf Fremdwörter ganz 
unterschiedlichen Ursprungs und die Herkunft mancher 
„deutscher“ Wörter, erwiesen. So war mir und den 
umstehenden AKS-Kolleg/innen durchaus nicht bewusst, dass 
das bekanntlich sehr früh über das Französische „alarme“ 
(à l‘arme) ins Deutsche gekommene Wort Alarm auch 
der Ursprung des Wortes „Lärm“ ist und dass bis ins 17. 
Jahrhundert hinein auch noch zum „Lärm“ (Alarm) gerufen 
wurde.  

Kurz vor Erreichen der Uni erfuhren wir von unserer 
Mitreisenden gerade noch, dass sie zwar nicht zu unserer 
Tagung, aber ins gleiche Gebäude wolle, denn sie arbeite 
im Archiv im Dachgeschoss des Unigebäudes ...  
Leider fand unser interessantes Fachgespräch durch die 
Ankunft am Zielort ein ungewollt schnelles Ende und es 
kam nicht zum Austausch persönlicher Koordinaten mit 
der entfernten Kollegin. Auch konnten wir während der 
Fahrt nicht klären, woher denn nun der Ausdruck „bei der 

Stange bleiben“ eigentlich stammt – ich hatte die 
Ballettstange oder die Reckstange gemutmaßt. 
Doch ein kurzes Googlen ergab etwas Anderes: 
die Fahnenstange ist gemeint, im Sinne der 
Heeresflagge, die bei Einsätzen vor der Truppe 
her getragen 
wird – also 
schon wieder 
ein Ausdruck 
aus dem 

Militärjargon!
Aber wer ist nun die 
kommunikative und 
doch zurückhaltende 
Sprachforscherin, deren 
Wirkungsstätte ein stilles 
Kämmerchen in der 
Dachetage des Bremer 
Unigebäudes ist? Können 
das die Kolleg/innen in 
Bremen vielleicht für uns 
herausfinden?  

R. Mügge, 
Universität Halle     

Die Anhebung der Mitgliedsgebühren 
soll ab 2014 umgesetzt werden, so dass 
die Einrichtungen jetzt noch etwas Zeit 
haben, sich Vorlauf zu verschaffen z.B. 
im Hinblick auf die mögliche Generierung 
von Einnahmen zum Ausgleich der 
Mehrkosten, Zeit auch für die Fortsetzung 
des intensiven Dialogs mit der UNIcert®-
Kommission, der in dieser Phase für alle 
Beteiligten sehr wichtig und hilfreich ist. 
Aus dem Erlös der Gebühren sollen 
eine wissenschaftliche Hilfskraft 

Aus der Redaktion
Ab dieser Ausgabe erscheint der 
Newsletter im Corporate Design 

des AKS.

Wir freuen uns – wie immer 
– über Beiträge aus Ihren 

Sprachenzentren. 
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Der Newsletter erscheint 
in der Regel zweimal im Jahr.

(Arbeitsstelle Dresden) und eine halbe 
wissenschaftliche Mitarbeiterstelle 
finanziert werden, die sich besonders 
UNIcert®-spezifischen Projekten 
widmet.
Für eine weitere Verbreitung und 
Anerkennung von UNIcert® im 
nationalen und internationalen 
Maßstab braucht das Ausbildungs- 
und Zertifizierungssystem neben der 
Kraft aller Akteure an den einzelnen 
Einrichtungen mehr denn je eine 

zentrale Kontaktperson, die sich 
dieser Aufgabe hauptamtlich 
widmen kann. Von dieser Investition 
versprechen wir uns einen sichtbaren 
Qualitätsschub für alle akkreditierten 
Einrichtungen, den UNIcert®-Verbund 
insgesamt und den AKS. Dieser Schritt in 
die Zukunft von UNIcert® hat allerdings 
seinen Preis. 

Das UNIcert®-Leitungsteam 
B. Amling, J. Fischer, A. Reich

11 - linguistische Betrachtungen zur Schnapszahl

Bei der Stange bleiben - eine Sprachanekdote aus der Bremer Straßenbahn


